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Tatort Natur: Die Umweltstiinden

der Freizeit

Erwin Wyss, J +S-Pressechef Graublinden

Bereits zum zweiten Mal nach 1986 befasste sich die J+S-Kaderkonferenz Grau-
biinden in Davos mit dem Thema «Sport und Umwelt». Der Tagungsreferent Jean-
Marc Frei vom Schweizerischen Landesverband fiir Sport, der in dieser Dachorga-
nisation seit kurzem die Stelle «Sport und Umwelt» bekleidet, forderte: «Umwelt-
erziehung ist in die ausserschulische Sportausbildung zu integrieren, und die
Informationspolitik in den Sportverbdnden muss verbessert werden.»

Das Thema war uberféllig, und es wird
hochste Zeit, dass sich sdmtliche Sport-
verbande und die J+S-Amter aller Kanto-
ne der Bedeutung einer gesunden Um-
welt fir die Auslibung des Sportes be-
wusst werden. Es kann und darf den Ver-
tretern des Sportes nicht darum gehen,
umweltschadigendes Tun zu rechtferti-
gen oder herunterzuspielen. Jede physi-
sche menschliche Tatigkeit wirkt zwar be-
lastend auf die Umwelt; so auch der
Sport. Es ist aber nicht nur die sportliche
Betatigung, und vor allem nicht das sport-
liche Tun in der Natur, die Anlass zu Be-
sorgnis gibt, sondern vielmehr der mit
dem Sport verbundene motorisierte Zu-
bringerdienst, der das Mass des Zumut-
baren Uberschritten hat. «Mens sana in
corpore sano» hat nicht unsere Zeit her-
vorgebracht. Wir sind dazu verknurrt, alle
Energie aufzuwenden, um der schlei-
chenden Umweltvergiftung ein Ende zu
setzen; denn eine kranke Natur [ahmt all
unser Tun, weil sie Angst vor der Zukunft
heraufbeschwort; dadurch kdénnen sich
weder Geist noch Kérper gedeihlich ent-
wickeln.

Zerstorte Landschaften:
Ausgemusterte Freizeitgebiete?

Die Davoser Tagung hat gezeigt, dass die
Schadigung der Umwelt (ausserhalb der
Tatigkeit am Arbeitsplatz) nur sehr
schwer allein aus dem Blickwinkel des
Sportes betrachtet werden kann. Jean-
Marc Frei hielt sein Referat denn auch im
Rahmen der erweiterten Fragestellung
«Wieviel Freizeit vertragt die Umwelt?».
Nachdem er einleitend klarstellte, dass
der Sport auf eine intakte Umwelt ange-
wiesen sei, um seine wesentliche Kompo-
nente erhalten zu kénnen, stellte er fest,
dass auch der Sport die Natur belaste.
Dann nannte er generell die Umweltsin-
den der Freizeit, um schliesslich sechs
Zielsetzungen fir die nachste Zukunft zu
formulieren.

Als Umweltsiinde Nummer eins betrach-
tet Jean-Marc Frei die Landschaftszer-
siedlung: «Durch Wochenendhéauser, Ho-
telanlagen und Ferienappartements wer-
den Landschaften tGberbaut oder gar ver-
baut. Der durchschnittliche Landver-
brauch durch Freizeit und Urlaubsmobili-
tatist sehr hoch. Fiir einen Hotelgast mus-
sen etwa 30 Quadratmeter Land erschlos-
sen werden; flir einen Zweitwohnungs-
besitzer sind es liber 200. Ein Ende des
Landschaftsfrasses ist nicht abzusehen.
Es ist Sache der Politiker, Planer und Kur-
direktoren, der Landschaftszersiedlung
einen Riegel zu schieben.»

Was den «Tatort Natur» so problematisch
macht, ist die Sichtbarkeit der Missetat,
der verbleibende Schandfleck, die Menge
und Dauerhaftigkeit des Ubels. Statt En-
zian und Edelweiss grissen Bier- und Co-
ladosen. Vor allem den J+S-Leitern bietet
sich hier die Gelegenheit, als Vorbilder
aufzutreten. Da gilt es mit Informations-
aktionen, Prospekten und Plakaten auf die
Problematik aufmerksam zu machen.
Ubererschliessung und Uberbeanspru-
chung der Alpen, insbesondere die zu-
nehmende Erosion der strapazierten
Bergbdden, lassen beflirchten, dass die
Alpen langfristig gesehen ihre Funktion
als Freizeit- und Erholungsraum, aber
auch als existenzerhaltenden Wirt-
schaftsraum, verlieren, wenn nicht eine
Internationalisierung der Okologiepro-
bleme der Alpen gelingt. Andernfalls ist
ein Ende des umweltzerstorerischen Pi-
stenkreisels «kMehr Bahnen — mehr Betten
— mehr Bahnen — mehr Betten...» nicht
abzusehen. Der Boom wird dann schnell
zum Bumerang: Zerstérte Landschaften
drohen zu ausgemusterten Freizeit- und
Feriengebieten zu werden.

Weniger Sport durch negative
Umwelteinfliisse

Das Auto gilt als der grosste Umweltver-
schmutzer unserer Zeit. Der Luftverunrei-
nigung konnen wir beim Wochenend-
und Urlaubsverkehr durch organisierte
Fahrten oder — noch viel besser — durch
die Benltzung der 6ffentlichen Verkehrs-
mittel begegnen. Auch die Gewdésserver-
schmutzung hat ein untragbares Aus-
mass erreicht, und die Pflanzen und Tiere
werden durch Autofahrer, Wanderer, Rei-
ter und Radfahrer geféhrdet. Insbesonde-
re bei den letztgenannten Umweltsiinden
ist der Sport angesprochen. Mindestens
24 Sportverbande haben auf eine Um-
frage hin geantwortet, dass sie mit Um-
weltproblemen konfrontiert seien.
Durch die genannten negativen Umwelt-
einflisse, besonders durch die schadi-
gende Wirkung der Luftverschmutzung,
die dichtere Uberbauung und die zahlrei-
chen neuen Strassen werden die Sport-
treibenden, vor allem auch die Kinder, in
ihren Bewegungsrdumen mehr und mehr
eingeschrankt. Diese Einschrankungen
betreffen:

— Fehlende Spielplatze fir Kinder in der
Nahe von Wohnungen, die zum spon-
tanen Spielen anregen.

— Fehlende oder zu kleine Grinflachen
bei den Schulen, so dass die Sportstun-
den meistens in den Hallen durchge-
fihrt werden mussen.

— Fehlende oder zu kleine Griunflachen

flir Sporttreibende in stadtischen Zen-

tren, so dass sich zu lange Anfahrts-
wege zu geeigneten Sportplatzen er-
geben.

Sportplatze mit zu wenig Bodenflache

und ohne natirlichen Umschwung so-

wie ohne Mdglichkeiten fiir gesellige

Begegnungen.

— Arbeitsplatze ohne Gelegenheit zum
Sporttreiben, jedoch mit wohldotierten
Ess- und Ruherdumen.

— Ungenltigende Anzahl von Radwegen,
die auch einen ausreichenden Schutz
vor Unféallen gewaéhrleisten.

— Seen und Flusse, in denen wegen der
Verschmutzung oder wegen verbauter
Zugange nicht mehr gebadet werden
kann.

— Abnahme der grossflachigen Walder
und unbebauten Gegenden, die noch
nicht von der Technik gepragt sind und
den Kontakt mit der Natur ermdgli-
chen.

Im Spannungsfeld von Sport und Umwelt
gilt es demzufolge in néachster Zeit sechs
Ziele zu erreichen. Eine &kologische
Neuorientierung im Sport ist notwendig
und zwar deshalb, weil der Sporttreiben-
de auf eine moglichst intakte Umwelt an-
gewiesen ist, damit das Sporttreiben
nach wie vor gesund bleibt. In Konfliktfal-
len sollen die Anspriiche von Natur und
Sport mindestens gleichrangig behandelt
werden. Naturschutzgebiete und der Na-
tionalpark sollten fir jeden Sport tabu
sein. In samtlichen Schulen und Leiter-
kursen sollte auch Riicksicht und Respekt
gegeniliber der Natur vertiefter und kom-
petenter gelehrt werden. Sekundar- und
Tertidrbelastungen durch den Sport (Auto
und Larm) sollten sorgféltig kontrolliert
werden. Bei einer allfalligen neuen Sport-
stattenbedarfsplanung ist die demogra-
phische Entwicklung der Bevdlkerung zu
bericksichtigen. Gemeinden und Kanto-
ne sollten verpflichtet werden, schon bei
der Planung neuer Sportstatten mit Um-
weltspezialisten zusammenzuarbeiten.
Des weitern drdngen sich zwei grundsatz-
liche Massnahmen auf: Umwelterzie-
hung im ausserschulischen Bereich und
eine gute Informationspolitik der Sport-
verbande sind das A und das O fiir einen
Konsens zwischen dem Sport und der
Umwelt.

Jean-Marc Frei legte den Standpunkt des
SLS beziiglich der Gewichtung der bei-
den Komponenten Sport und Umwelt so
dar: «Unsere Politik zielt eindeutig in
Richtung Interessenharmonie und ist
nicht a priori auf eine Konfrontation aus-
gerichtet. Diese werden wir aber dann
nicht scheuen, wenn der Sport zugunsten
anderer Interessen als jenen der Umwelt
zurlickstehen soll.»H

Unsere Verantwortung und unsere
Verpflichtungen gegeniliber unseren
Nachfahren und den anderen For-
men des Lebens wachsen parallel
zum Umfang unseres Wissens und
unserer Macht. Aurelio Peccei

MAGGLINGEN 7/1987



	Tatort Natur : die Umweltsünden der Freizeit

